
Einführungskurs Neuere deutsche Literatur (Andreas Schumann)

Zur Analyse von Erzähltexten

Die „typischen“ Erzählsituationen folgen den Arbeiten von Franz K. Stanzel: Die typischen 
Erzählsituationen im Roman (1955) und Theorie des Erzählens (1979).

Ich-Erzähler

„Spät am Abend verließ ich noch einmal das Haus. Verdammt, dachte ich, welcher von beiden 
Zigarettenautomaten ist wohl heute ausnahmsweise einmal nicht kaputt? Ich entschied mich für die 
Grabenstraße, und ging deshalb nach links, an der Tankstelle und am Postgebäude vorbei, als mich 
plötzlich ein Gedanke durchfuhr. O nein, dachte ich, das darf ja nicht wahr sein! Jetzt habe ich doch 
tatsächlich mein Portemonnaie vergessen. Mit dem gemütlichen Abend wird es heute also wieder 
nichts! Ärgerlich fluchend stapfte ich durch den Schnee nach Hause und ging sofort ins Bett, ohne bei 
Carola anzurufen, was ein großer Fehler war, wie ich heute einsehen muß.“

Auktorialer Erzähler

„„Spät am Abend verließ unser Held noch einmal das Haus. Er fragte sich, welcher von beiden 
Zigarettenautomaten ist wohl an diesem Tag ausnahmsweise einmal nicht kaputt sein würde. Er 
entschied sich für die Grabenstraße, und ging deshalb nach links, an der Tankstelle, die im 
übernächsten Kapitel noch eine große Rolle spielen wird, und am Postgebäude vorbei, als ihn 
plötzlich ein Gedanke durchfuhr. ‚O nein‘, dachte er, ‚das darf ja nicht wahr sein! Jetzt habe ich doch 
tatsächlich mein Portemonnaie vergessen. Mit dem gemütlichen Abend wird es heute also wieder 
nichts!‘ Tja, lieber Leser, das sind die Folgten der Nikotinsucht: ohne Zigaretten ist der Abend für 
solche Leute direkt verdorben. Ärgerlich fluchend stapfte unser Mann also durch den Schnee nach 
Hause und ging sofort ins Bett, ohne bei Carola anzurufen, die noch fast die ganze Nacht hidurch 
wach lag, weil sie nicht wußte, wo er steckte.“

Personaler Erzähler

„Spät am Abend verließ er noch einmal das Haus. Verdammt, welcher von beiden 
Zigarettenautomaten war wohl heute ausnahmsweise mal nicht kaputt? Er wandte sich nach links in 
die Grabenstraße und hatte schon die Tankstelle und das Postgebäude passiert, als er plötzlich wie 
angewurzelt stehen blieb. O nein, das durfte ja nicht wahr sein! Jetzt hatte er doch tatsächlich sein 
Portemonnaie vergessen. Mit dem gemütlichen Abend war es heute also wieder nichts! Leise vor sich 
hin fluchend stapfte er durch den Schnee nach Hause und ging sofort ins Bett, ohne bei Carola 
anzurufen.“

(Jost Schneider, Einführung in die moderne Literaturwissenschaft. Bielefeld: Aisthesis 2000, S. 163)



Graphische Darstellungen von Erzählsituationen nach Christof Rickert [in: Eicher, Thomas / Wiemann, 
Volker (Hg.): Arbeitsbuch Literaturwissenschaft. 3. vollständig überarbeitete Auflage. Paderborn, 
München, Wien, Zürich: Schöningh 2001 (=UTB für Wissenschaft 8124), S. 96-100]









Wichtige Begriffe:

Erlebte Rede oft bei personalem E.; Wiedergabe von 
Bewußtseinsinhalten einer Figur ohne sog. Inquit-
Formeln

Inquit-Formel Lat. Inquit = er sagte; Zusätze meist in der dritten 
Person Singular, im Präteritum und meist im 
Indikativ

Stream of consciousness z.B. „O nein ... das ist doch ... das darf doch nicht 
wahr sein. Jetzt habe ich ... verflixt ... jetzt habe 
ich doch tatsächlich kein Portemonnaie ... habe es 
doch tatsächlich vergessen. Von wegen 
gemütlicher Abend ... Mensch ... damit wird es 
jetzt wieder nix!“

Empirischer Autor / Leser
Idealer (oder impliziter) Autor / Leser 
Fiktiver Autor / Leser


